
Am 8. Februar 1945 erreichten etwa 500 tschechische 
Jüdinnen aus dem Außenlager Hamburg-Neugraben das 
Lager Hamburg-Tiefstack. Für die Unterbringung der  
Frauen war auf dem Firmengelände der Diago-Werke, in 
der Andreas-Meyer-Straße, ein Barackenlager errichtet  
worden.

Die Frauen wurden in den Diago-Werken und in der 
Zementfabrik Tiefstack zur Herstellung von Betonplatten 
für Behelfsunterkünfte eingesetzt. Darüber hinaus mussten 
sie für das Bauunternehmen Möller Trümmerschutt in den 
südlichen Stadtteilen der Stadt Hamburg und in Buxtehude 
räumen. Die Frauen gruben außerdem Panzergräben, die 
zur Verteidigung der Stadt Hamburg angelegt wurden, und 
räumten Schnee im Hamburger Innenstadtbereich. 

Bei einem Bombenangriff der Alliierten Ende März oder 
Anfang April 1945 wurde das Lager Tiefstack zerstört. Wie 
viele Frauen dabei ums Leben kamen, ist nicht bekannt. Am 
7. April 1945 brachte die SS die Überlebenden in das „Auf-
fanglager“ Bergen-Belsen.

Leiter des Frauenaußenlagers Hamburg-Tiefstack war  
SS-Hauptscharführer Friedrich-Wilhelm Kliem.
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Lagerskizze des Außenlagers 
Hamburg-Tiefstack. Herkunft 
unbekannt.

(ANg, Ng. 6.4.39)
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Die weiblichen Häftlinge der Außenlager Neugraben und 

Tiefstack mussten im Hamburger Stadtgebiet in Trümmer-

räumkommandos arbeiten:

Mitten durch die Ruinen ist eine Feldbahn angelegt. Unse-
re Aufgabe ist es, die Hunte mit zerbrochenen Ziegeln zu 
beladen. Unsere Hände sind von dieser Arbeit blutig und 
zerschunden. Wir frieren und hungern und sind schwach 
wie die Fliegen. [...] Der Arbeitsplatz ist unübersichtlich, 
unsere Bewacher weichen den Ruinen sorgfältig aus, um 
nicht zu Schaden zu kommen. Sie machen sich ein Feuer, 
wärmen sich und kümmern sich wenig um uns. Auch sie 
scheinen den Krieg gründlich satt zu haben. Wir arbeiten im 
Schnecken tempo und verstecken uns im Gemäuer, das uns 
vor dem Wind schützt. [...] Der Krieg dauert zu lange, wir 
sind seelisch und körperlich zermürbt und unsere Überle-
benschancen werden geringer von Tag zu Tag.

Aus: Margit Herrmannová: Hamburger Intermezzo,  
in: Harburger Jahrbuch, Jg.18, S. 175–192, hier S. 187.

In Tiefstack [...] hat man ein paar Baracken aufgestellt in 
einer Zementfabrik. [...] Und gleich wie wir angekom-
men sind, hat man gesagt: „Wer meldet sich freiwillig zur 
Arbeit?“ Und ich bin immer die Erste gewesen, die arbeiten 
wollte. Und so hab ich mich gemeldet, und wir waren zehn 
Mädchen, die in der Fabrik gearbeitet haben [...]. 
Während die anderen Mädels alle hinausgegangen sind  
zu Aufräumarbeiten.

Ina Weiss, jüdische Überlebende.  
Interview,  1.11.1993. (ANg, HB 1630)
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Überlebende berichten
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Rechnung der Firma Rudolf Wöbb 
über Gemüselieferung an das 
Außenlager Hamburg-Tiefstack 
vom 7. April 1945.

(BArch, OFD HH I)


